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IN KÜRZE

Weilheim
Appel spielt
Feldman
Florian Appel gibt am Sams-
tag, 9. Juli, ein Konzert in
den Räumen des „Musik &
Pianohauses Schwingham-
mer“ an der Pöltnerstraße
10 in Weilheim. Der Weil-
heimer Pianist hat sich „For
Bunita Marcus“ ausgesucht,
das vorletzte Klavierstück
Morton Feldmans. „Es han-
delt sich dabei um eine ma-
gische, sehr leise Musik“,
kündigt Appel an. Beginn ist
um 19 Uhr, Eintritt ist frei,
Spenden sind erbeten. Kar-
tenreservierung ist unter
konzerte@musikhaus-schwing-
hammer.demöglich. kh

Penzberg
Sinfoniekonzert in
der Stadthalle
Unter anderem die „Linzer
Sinfonie KV 425“ von Wolf-
gang AmadeusMozart ist zu
hören beim Sinfoniekon-
zert, das am Sonntag, 16. Ju-
li, im Rahmen der Ländli-
chen Konzerte in der Stadt-
halle Penzberg stattfindet.
Das Sinfonieorchester im
Pfaffenwinkel spielt unter
der Leitung von Günther
Pfannkuch. Das Konzert be-
ginnt um 20 Uhr. Karten
gibt es im Vorverkauf bei
„Tabakwaren Klotz“ in
Penzberg sowie im Internet
unter www.musikfreunde-
penzberg.de. kh

Oberhausen
Mundartrock beim
Stroblwirt
Am kommenden Sonntag,
2. Juli, gibt es Mundartrock
aus Bayern von der Band
„Zweckinger“ beim Strobl-
wirt in Oberhausen zu hö-
ren. Die Band kündigt Gau-
di und Radau für ihr Kon-
zert auf der Stroblbühne an.
Beginn ist um 17.30 Uhr,
Einlass um 17 Uhr. Bei schö-
nem Wetter findet das Kon-
zert im Biergarten statt, bei
schlechtem im Saal. Der
Eintritt ist frei, ein Hut geht
rum. Um Reservierung un-
ter der Telefonnummer
08802/222 wird gebeten. kh

Peiting
Musik bei Fest in
Herzogsägmühle
Den Auftakt zum Dorffest
der Diakonie in Herzogsäg-
mühle macht am Samstag,
1. Juli, eine Serenade im Rai-
ner-Endisch-Saal im Kapel-
lenfeld in Peiting. Dabei
spielt die Pianistin Masha
Dimitrieva unter anderem
Werke von Franz List. Be-
ginn: 18.30 Uhr. Am Sonn-
tag, 2. Juli, klingt das Dorf-
fest traditionell mit einem
Dämmerschoppen der Her-
zogsägmühler Feuerwehr
aus. Ab 17 Uhr spielt der
Musikverein Reichling bei
Fassbier und Gegrillten
auf. kh

Schongau/Steingaden
Zwei Konzerte für
die Ukraine
Jeweils zugunsten der
Ukraine finden die Konzerte
am Samstag, 1. Juli, um 19
Uhr, im 3. Stock der Musik-
schule Pfaffenwinkel in
Schongau und am Sonntag,
2. Juli, um 16 Uhr im Wel-
fenmünster Steingaden
statt. In Schongau sowie in
Steingaden spielen die Pia-
nistin Olha Tereshchuk und
ihre Schülerin Karina Khafi-
an. Eintritt ist frei, Spenden
sind willkommen. kh

Von innigen sakralen Momenten bis zur „Komischen Oper“
Der Chor der Apostelkirche und der Weilheimer Chorkreis sangen „Petite Messe Solennelle“ in der Hochlandhalle

Chor in unterschiedlichen
Kombinationendeklamieren.
Wie Rossini aber die geistli-
chen Texte umsetzt, das erin-
nert häufig weniger an Kir-
che, als vielmehr an ein
Opernhaus und die „Komi-

sche Oper“ – besonders etwa
bei der Schlussfuge des „Glo-
ria“ oder den vielen solisti-
schen Gesangspartien des
Werks: Man fühlt sich par-
tout in die Oper versetzt. Mit
Susanne Winter, Sopran, Gil-
lian Crichton, Alt, Alfons
Brandl, Tenor, und Thomas
Gropper, Bass, sind die Solo-
partien hervorragend be-
setzt. Besonders die Altistin
und die Männersolisten ver-
mögen ihren Partien großen
Ausdruck zu verleihen. Inni-
ge, sakrale Momente zum fi-
nalen „Dona nobis“: Langan-
haltender Applaus der etwa
dreihundert Zuhörer für ein
außergewöhnliches Konzert-
ereignis. FRED FABICH

und am Klavier, das zuweilen
den Gesang dominierte. Ihre
Interpretation ist äußerst vir-
tuos und hat maßgeblichen
Anteil an der gelungenen
Aufführung.
Textliche Grundlage des

Werks bilden die stets gleich-
bleibenden Messtexte der Ka-
tholischen Liturgie: Kyrie –
Gloria – Credo – Sanctus – Be-
nedictus – Agnus Dei.
Giocchino Rossini lässt sie
von Vokalsolisten sowie dem

sini selbst hat diese Version
für seine Messe bevorzugt,
auch wenn er in späten Le-
bensjahrennoch eineOrches-
terversion geschrieben hat –
hauptsächlich aus Sorge, sei-
ne Messe könnte durch die
Bearbeitung eines anderen
entstellt werden.
Die in Weilheim und Um-

gebung wohlbekannten Mu-
siker Johanna undGeorge Da-
vis übernehmen den Instru-
mentalpart an Harmonium

Kretschmar im ersten Teil
des Konzerts und Elisabeth
Reitzer ab dem „Credo“ – ihre
teilweise recht anspruchsvol-
len Partien mit ausgewoge-
ner Klangbalance sowie gro-
ßer dynamischer Bandbreite
und verschmelzen zu einem
homogenen Klangkörper mit
großer klanglicher Fülle.
Die Begleitung der Rossini-

Messe ist absolut ungewöhn-
lich: Kein Orchester, dafür
Klavier undHarmonium. Ros-

Weilheimmit seiner Dirigen-
tin Elisabeth Reitzer zu ver-
danken.
Nach demersten gemeinsa-

men Konzert 2017 mit Men-
delssohns Oratorium „Elias“
nun dieses Projekt, mit den
Proben wurde teilweise
schon im vergangenem
Herbst begonnen. Die lange
Probenphase hat sich ge-
lohnt, die Chöre bewältigen
virtuos – sicher geführt und
inspiriert durch Gundula

Weilheim – Wo normalerwei-
se Kühe und Kälber gehan-
delt werden, erklingt am
Sonntag die „Petite Messe So-
lennelle“ von Gioacchino
Rossini mit zwei Weilheimer
Chören und knapp einhun-
dert Mitwirkenden. „Kleine
Feierliche Messe“ – so auf
deutsch der Titel derMessver-
tonung des eigentlich für sei-
ne komischenOpern bekann-
ten Gioachino Rossini.
Und damit hat der für sei-

nen Humor und seine Selbst-
ironie geschätzte Komponist
maßlos untertrieben: Denn
mit einer Zeitdauer von
knapp eineinhalb Stunden
und der Besetzung Vokal-
quartett, großer Chor und In-
strumentalisten sind die Di-
mensionen des in Paris 1864
uraufgeführten Werkes in
der Tat alles andere als
„klein“. Dass dieses Werk im
Jahr 2023 in Weilheim seine
Erstaufführung erleben
konnte, ist der Zusammenar-
beit des Chores der Weilhei-
mer Apostelkirche unter der
Leitung vonGundula Kretsch-
mar und dem Chorkreis

Der Chor der Apostelkirche und der Weilheimer Chorkreis haben im Herbst mit den Proben begonnen. FOTO: RUDER

Langanhaltender
Applaus

Begeisternde „polliphonic“-Premiere
modernem Charakter bis hin
zu entspannten Passagen –
nie ließ sich vorausahnen,
wohin das Quartett als nächs-
tes abbiegen würde – das
hielt die Spannung aufrecht.
Kontrabassist Nils Kugel-

mann, soeben mit weiteren
Preisen ausgezeichnet, fand
im Stück „Passaggio Silenzio-
so“ Raum für ein viel be-
stauntes Solo, worin die Sai-
ten fast wie eine singende Sä-
ge nachschwangen. Enders
präsentierte ein neues Stück,
das noch keinen Titel trug,
„aber für heute heißt es ,Pol-
ling’“ mit Folgen expressiver
Motive am Tenorsaxofon –
und verriet: „Ich hab hiermal
ums Eck gewohnt, in einem
alten Schweinestall, das war
‘ne lustige Zeit.“ Der Jazz-
abend – der in der edlen At-
mosphäre des Pollinger Bi-
bliotheksaals das Publikum
leider kaum zu im Jazz übli-
chen Zwischenapplaus ange-
regt hatte – endete zuletzt
mit viel Jubel.

Matinee um elf
Samstag, 2. Juli, „Summerti-
me“ Konstantin Starke, Kla-
rinette und Tenor, Giorgio
Agnès, Klavier. Beginn: 11
Uhr, Bibliotheksaal.

behielt recht, denn um 21.30
Uhr gesellte sich zu Wolken
und Wind noch leichtes Nie-
seln hinzu. Dann also der ehr-
würdige Bibliotheksaal, den
er endlich „trotz einiger heid-
nischer Takte“ auch einmal
bespielen dürfe, „bevor’s zu
spät ist“, wie der Weilheimer
Saxofonist flachste.
Hellwache Soli von Trom-

peter Bastian Stein, ein de-
zentes und doch ausgefuchst
dichtes Drumming von Ho-
ward Curtis: Darauf ließen
sich variantenreiche Spiele
und Stile aufbauen. Spiele-
risch-experimentell wirkten
auch zahlreiche Stücke, von

tür kamen: „Am 10. März
2013warenwir hier zumAuf-
tritt im ,Podium Musicale’
eingeladen und konnten den

Ort einfach nicht vergessen“,
erklärten die beiden.
Unverkrampft gingen rund

120 Jazzfans und die Jazzer
selbstmit der Örtlichkeit um,
zumal „Instant Karma“ ja ei-
gentlich als Auftritt im Hof
von HK-Engineering geplant
war. „Aber uns war’s zu kalt“,
sagte Johannes Enders und

Ein gänzlicher Erstlingsauf-
tritt war der Bibliotheksaal
für Stargeigerin Lena Neu-
dauer, die in Schuberts Trio
Es-Dur op. 100mit den Braun-
Brüdern in makelloser Bril-
lanz das Schicksalsthema he-
rausspielte. Dicht gewebt
und inspiriert flogen die Mo-
tive zwischen den Instrumen-
ten hin und her: Stürmischer
Beifall von rund 80 Zuhörern.
Vielleicht war nicht jeder

Fan des Bibliotheksaals
glücklich über die Neulinge,
die hier im gefühlt schon ver-
gebenen Klassik-Revier „wil-
derten“, wobei die Braun-Brü-
der ja nicht durch die Hinter-

sehr schätzen, wie die Festi-
val-Macher erläuterten. Zwei
irische Liedermit englischem
Text von Beethoven waren ei-
ne wirklich seltene Darbie-
tung, von Mezzosopranistin
Xenia Puskarz Thomas mit so
viel keckem Temperament
umgesetzt, dassman aus dem
„Cheerful Ring“ förmlich das
Trinklied heraushörte.
Mit längst zur Reife ge-

wachsener Soprankraft hätte
Ex-Weilheimerin Veronika
Loy auch einen größeren
Heurigengarten mit den fre-
chen Wiener Liedern – eben-
falls von Beethoven – beein-
drucken können, zu denen
„Ich mag di nit nehma“ zähl-
te – und dem man, gerade in
der kräftig-schönen Kolora-
tur, textlich leider kaum fol-
gen konnte, zumal man auch
seit 200 Jahren ausgestorbe-
ne Kraftausdrücke hätte ver-
stehen müssen. Dafür gab es
zuletzt noch einmal beide in
großenOpernhäusern besetz-
te Sängerinnen vereint zu ge-
nießen. Man konnte sehen
und hören, wie viel Spaß das
machte. Veronika Loy ganz
besonders, denn schließlich
„habe ich seit dem Abitur-
konzert hier nicht mehr ge-
sungen“, wie sie verriet.

Die erste Ausgabe von
„polliphonic“ startete am
Freitag mit zwei gegen-
sätzlichen Konzerten – erst
Klassik, spätabends Jazz.
Überraschend war der
Jazz-Auftritt deutlich bes-
ser besucht.

VON ANDREAS BRETTING

Polling – Zunächst spielten die
Festival-Leiter selbst, Aurelius
Braun (Jahrgang 1995) Klavier
und sein Bruder Nepomuk
Braun (Jahrgang 1991) Cello
im Pollinger Bibliotheksaal.
Gemeinsam interpretierten
sie die Beethoven-Variatio-
nen über das Zauberflöten-
Thema „Männer, welche Lie-
be fühlen“. Dabei ließen die
Brüder den elegischen Sätzen
ebensoviel Eigenständigkeit
zukommen wie den tempo-
reichen. Selbst die kurzen
Pausen zwischen den Varia-
tionen schmiegten sich in
den Spielfluss ein und schu-
fen ein großes Ganzes.
Die Mitte des 75-minütigen

Klassikprogramms bildete
einGesangsteil – angelegt um
Volkslied-Themen, deren Be-
deutung für die Klassik sie

Wegen des Wetters
nach Innen verlegt

Auftakt mit Aurelius (l.)
und Nepomuk Braun.

Im Bibliotheksaal spielten die Musiker um Johannes En-
ders (r.) in für sie ungewohnter Kulisse. FOTOS (2): RUDER

Viel mehr als ein Konzert
Rund 300 Besucher erleben beim „polliphonic Sonnenuntergang“ in der Stoa 169 ein Fest für alle Sinne

auch das Sextett. Mit wunder-
baren Schönberg-Klängen
nahm die Fusion für alle Sin-
ne auch instrumental Fahrt
auf, die Magie des Ortes ver-
klärte die anbrechendeNacht
auch für die „polliphonic“-Be-
sucher. BIANCA R. HEIGL

tierte Schauspieler Thomas
Loibl das gleichnamige Ge-
dicht von Richard Dehmel,
das Schönberg zu dem Werk
inspiriert hatte – natürlich
im Kreise um die Zündholz-
säule gehend.
Und so positionierte sich

bergs „Shall I compare thee
to a summer’s day“ ein, denn
hier verschmolzen Klang,
Kunstort und Natur in einma-
liger Weise. Bevor „Verklärte
Nacht“ von Arnold Schön-
berg von einem Streichsex-
tett dargeboten wurde, rezi-

Akustik der Halle, um die
Brillanz ihrer Stimmen unter
Beweis zu stellen. Das Reper-
toire reichte von Brahms’ „In
stiller Nacht“ bis zum zeitge-
nössischen „Waternight“.
Eine ganz eigene Einheit

mit dem Ort ging Nils Lind-

Dabei bewegten sie sich im-
mer rund um die Musik,
denn auch die war unge-
wöhnlich angeordnet: Im
Kreis rund um die Streich-
holz-Säule standen die Sän-
ger von Vokalzirkel und nutz-
ten die erstaunlich gute

Polling – So etwas gab es noch
nie, sollte es aber unbedingt
wieder geben: Im Rahmen
des neuen Pollinger Musik-
festivals fand mit dem „polli-
phonic Sonnenuntergang“
das erste Konzert in der Stoa
169 statt. Was hier passierte,
war aber weit mehr als ein
Konzert, es war ein Stück
weit Picknick, Ausstellungs-
besuch, Naturgenuss – ir-
gendwie ein Fest für alle Sin-
ne. Dazu hatten sich viele
Gäste Sitzgelegenheiten mit-
gebracht, bei manchen gab’s
ein Gläschen Wein oder ein
Stück Kuchen.
Aurelius Braun, einer der

beiden Initiatoren des Festi-
vals, begrüßte die Gäste in
dieser außergewöhnlichen
Location und stellte gleich
einmal klar: „Sie können
während des Konzerts ruhig
herumlaufen – das gehört
mit zur Idee.“ Doch wie bei
allem Neuen, ließen sich die
Besucher – knapp 300 waren
zur Stoa 169 gepilgert – nur
vereinzelt darauf ein und
drehten ihre Runden.

Der Platz um die Streichholz-Säule wurde als Bühne genutzt. FOTO: RALF RUDER
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